
2. Abtheilung. 8. Kapitel. 

Der Dunajer. 

I. Slußlauf und Flußthal 

1. Meberficht.. Grundriß- und Gefällverhältniffe. 

Wie in der Gebietsbefchreibung auf ©. 52 fchon erwähnt ift, beteht der 
Dunajec aus zwei Hauptitredlen und einer Verbindungftrede. Die erite Haupt- 
ftrecfe gehört den Zentralfarpathen an, beginnt an der Hauptquelle des Schwarzen 
Dunajec und endigt bei Gzorsztyn, wo der Fluß das Neumarkter Kejjelthal ver- 
läßt. AS Verbindungjtrece ift der Flußlauf anzufehen, welcher die Klippenzone 
zweimal durchbricht und fich alsdann durch den Hauptlamm der Besfiden windet 
bis zur Kreuzung mit der idealen Kammlinie bei Klodne. Die zweite Haupt- 

jtrecfe gehört vollftändig dem Nordhange der Beskiden und ihrem Vorlande bis 
zur Weichjel an. Wenn der Dunajec bei Klodne abgedämmt werden könnte, 

ebenjo der Voprad bei Pimniczna, fo daß der Abflug aus den Zentralfarpathen 
und vom Südhange der Besfiden völlig abgejchnitten würde, dann wäre er 
immer noch ein ftattlicher Fluß mit mehr als doppelt jo großem Niederichlags- 
gebiete wie die Aaba und annähernd gleicher Länge. Das rajche Anfteigen der 
Weichjel an der Dunajeemändung nach ftarken Niederfchlägen rührt daher wohl 
vornehmlich von dem fchnellen Abfliegen der im nördlichen Theile des Dunajec- 

gebietS gefallenen Negenmaffen her, welche jofort nach dem Eintreten des Nlieder- 
jchlags in ‚der zweiten Hauptitvedfe eine hohe Fluthwelle erzeugen, die aus der 
eriten Hauptitrece verftärft und verlängert wird. 

Ber der erjten Hauptjtrecke find zu unterjcheiden: der wejtliche, am Fuße 
des DVolovergipfels der Liptauer Alpen auf + 1500 m entjpringende Quellbach 
bis zu jeiner Vereinigung mit dem öftlichen, aus dem Koscjeliskothale Eommenden 
Duellbache bei Myszkunvfa, ferner der nordmwärts gerichtete Oberlauf bis zum 
Dorfe Czarny-Dungjer, fodann der gegen Diten umbiegende Mittellauf bis zur 
Vereinigung des Schwarzen mit dem Weißen Dunajec bei Neumarkt, endlich der 
nun exit Dunajec ohne weiteren Beinamen benannte, öjtlich gerichtete Unterlauf 

bi8 zum erjten Durchbruche durch die Slippenzone bei Gzorsztyn. Bei der 

zweiten SHauptjtrecde nehmen wir al3 Oberlauf an die Stredle von Klodne bis 
zur Kamjenicamündung am Ende des großen N.-Sandecer Thalfefjels, da der
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Fluß in feinem fnieförnig nordojtwärts führenden Laufe bis dahin alle vom Haupt- 
famme der Beskfiden jtammenden Gewäfjer aufgenommen hat. Als Mittellauf 
fann der. bis zur Lofofinamündung im Gebirge und von da ab bis Zglobice im 

Hügellande gelegene Flußtheil gelten, dejjen obere Strecfe mit vielen Krümmungen 
nordwärts, die zweite in janfteren Bogen gegen Nlordnordoft gerichtet it. Der 
Unterlauf im Flachlande hat bis zur Mündung in die Weichjel bei Usejesjefuiche 
wieder vorwiegend nördliche Nichtung. Betrachtet man den Fluß nur nach den 
beiden Hauptftredlen und ihrer Verbindungftrecde, jo ergiebt fich, daß die exite 
Hauptitrecke bis Czorsztyn 71,0 km Länge, 1006 m Fallhöhe, aljo 14,2 °/oo 
(1:71) mittleves Gefälle befißt, die Verbindungitrede bis Klodne 27,8 km 

Länge, 86 m Fallhöhe, aljo 3,09 P/oo (1: 323) mittleres Gefälle, die zweite Haupt- 
ftredfe 144,2 km Länge, 236 m Fallhöhe, alfo 1,64 °/oo (1: 611) mittleres Ge- 

fälle. Folgende Tabelle enthält die näheren Angaben über die Gefälle und Ent- 
wiclungsverhältnifje: 

Iööten| 9 Fall | Lauf: | Mittleres | Quft- nn 
Flußitrede | lage | höhe | länge Gefälle Linie n 

I an m n km oo, „lex km 0/o 

' 1500 | 
QDuellbach Bee | | 

Pi mm ae I 625 111,8 2 530 191.102, 157 
= 875 

Z | Oberlauf A 
= Sunajeo 5 | lan a orıE | ak 89.| 16,7 | 14.4 
RN 660° 
2 Mittellauf(&zarny- nl Heu || | | 

= ma 2. 85.|.174 | 4,89 | 205 | 140 | 24,3 
S | 575 

‚ Unterlauf (Neumarkt — Ezorsztyn) 81 1.227: 357|280 205.107 
494 

Verbindungftrede (&zorsztyn — | | 

non. 85 1 27,81 3091| 3283| 100 178,0 
|| 408 

Oberlauf (Klodne — Kamjenica= 

& mimsunge 140 | 382 | 3,06 | 273:| 255 | 49,8 
© || 268 | 

2 Mittellauf, obere Strecde (Kam: | | 

S jenicamindung — Lofofinamünz= | 
a ee 20 | 332 120 | 80 178. abs 
© || 228 | 

3 | Mittellauf, untere Strecke (Lojo- | 
= fnamündung—Zglobice). . 34.1.3809: 1.00.0097... 25.7..319 

19 | 
‚Unterlauf (Zglobice — Nindung) | 22 | 38,9 |0,566 | 1770 | 30,3 | 28,4 

I le} 

Im Ganzen — 1328. 243, 0 5,47 183 1338 82,3 

Die Entwiclung ijt außergewöhnlich groß in der Verbindungjtrece, in 
welcher der Dunajee den Pjeninifchen Klippenzug zuerft von Nord nach Sid 

ducchbricht, dann an feinem Südrande oftwärts entlang fließt, hievauf mit 
icharfen Schleifen ihn nochmals in dem feiner Schönheit wegen berühmten Thale 
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zwifchen RothHlofter und Szezamwnica von Südmweft nach Nordoft durchbricht und 
jchließlich nordwärts zum Beskiden-Hauptfamme fließt. Auch in der Gebirgs- 
ftrecfe des Mittellaufs oberhalb der Lojofinamindung rührt die große Entwic- 
lung vornehmlich von den Schlangenwindungen des Flußthals her, im Oberlaufe 
der zweiten Hauptftvecfe die ziemlich große Entwicklung hauptjächlich von der 
mehrfachen Nichtungsänderung des Thales. Nur im Neumarkter Kefjelthale, 
jowie im Hügel- und Flachlande bejchreibt der Fluß wefentlich jtärfere Krim- 
mungen als fein jchlanf verlaufendes Thal. 

Sm Unterlaufe hat der Dunajec durch Fünftliche Begradigung eine nicht 
unbeträchtlich geringere Länge erhalten und foll noch weiter verkürzt werden, 
ebenjo auf den übrigen Theilen der zweiten Hauptitredte. yedoch ift diefe Ver- 
fürzung bei den Längenangaben der Tabelle jchon berückichtigt, da bis zum Pegel 
Golfowice oberhalb der Vopradmündung die in den Starten abgegriffenen Mape 
nach den Ergebniffen der Kilometrivung geändert worden find. Dieje Kilo- 
metriwung geht von der Mündung aus und ift in der Richtung des Thalwegs 
unter Ausjcheidung der abzubauenden Krümmmungen ausgeführt. Bis zur ge- 
nannten Begelitelle beträgt der Unterfchied gegen die jegige Flußlänge 9,4 km 
(117,7 ftatt 127,1 km). Bei dem Ausbau hofft man im Unterlaufe die äußeren 
Krimmungshalbmefjer auf 700, im Mittellaufe auf 600, im Oberlaufe auf 500 m 
bringen zu fünnen, was für die Flußachje Halbmefjern von etwa 470 bis 660 m 
entjprechen würde. Ginftweilen find folche von 3= bi 400 m noch häufig vor- 
handen, und nur im Unterlaufe haben die Krümmungen jeßt jchon flachere Geitalt. 

Während der Quellbach im engen Gebirgsthale einheitlichen Lauf beiibt, 
fangen furz vor feiner Bereinigung mit dem Koscjelisfvoer Schwarzen Dunajec 
im breiter werdenden Thale VBeräftelungen an, die fich in der ganzen exiten Haupt, 
jtrecfe häufig wiederholen, namentlich im Unterlaufe diefer Strecke, nachdem der 
Weiße Dunajec, die Bialfa und die Fleineren Vtebenbäche bedeutende Schotter- 
mafjen hinzugebracht haben. In der Verbindungftrede ift das Bett meift ein- 
heitlich gejtaltet und folgt den feharfen Krümmungen des Thales die mehrfach 
weniger als 200 m Halbmefjer aufweisen. m Oberlaufe der zweiten Haupt- 
itrecfe fommen zunächft nur jelten Spaltungen vor, bejonders in der Thaler- 

weiterung unterhalb Lacko; dagegen bildet der Fluß von Golfowice ab im 
N.-Sandecer Keffelthale zahlreiche Vtebenarme. m Mittellaufe "behält der 
Dunajee nach DVerlafjen diejes Kefjelthals die Neigung zur Ausbildung von 

Spaltungen noch bei bis zu den großen Thalfchleifen oberhalb der Lofofinamündung. 
Auch im Zakliezyner Kefjelthale Lafjen die zahlveichen, bei Hochwaffer von Seiten- 
fhömungen durchflofjenen Altbetten auf eine unftetige Lage des Flußlaufs fchließen. 
Sm Unterlaufe ift das Bett bei gewöhnlichen Wafjerftänden jegt meift einheitlich 
geftaltet, während bei größeren Anjchwellungen die Strömung häufig andere Wege 
einfchlägt, welche durch die ehemaligen, bei den natürlichen und fünftlichen Ver- 
legungen nicht hochwafjerfvei verlandeten Nebenarme vorgezeichnet find. 

2. Qnerjchnitt und Bejchaffenheit des Flufbetts. 

Su der erjten Hauptftrecke wechjelt die Uferhöhe, je nachdem das Bett ein- 
heitlich gejtaltet oder veräftelt it. Stellenweife drängt fich der Dunajec hart an
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die linksjeitige Wand des Neumarkter Kefjelthals und hat den Fuß der Berg- 
lehnen mit jteilen Hochufern angefchnitten oder fich tief in die aus groben Ge- 
ichteben mit Lehmdecke beftehende Thalfohle eingenagt. Wo die Schottermaffen 
jeine3 Bettes Gelegenheit zur Ablagerung gefunden haben, find dagegen die Ufer 
niedrig und ftehen übermäßig weit auseinander. In der Berbindungjtrece nehmen 
die Schotterfelder ab und die Ufer des auch hier für gewöhnliche Wafferftände 
reichlich breiten Bettes an Höhe zu. Bei Czorsztyn zeigen fich zuerft die Kalt- 
felfen des Klippenzugs am und im Dunajec. Don Rothklofter bi8 Szezamnica 
ltegt der Fluß vollitändig im Feljenbett, das nur an den Woogitrecdeen grobe 
Gejchtebe zwifchen den Kalkiteinriffen zur Nuhe kommen läßt, während in den 
zwifchenliegenden Stromfchnellen überall Felsbänfe emportauchen. Bon Szzaw- 

nica bis Klodne und weiter unterhalb im Oberlaufe der zweiten Hauptitredke bis 
zur Mündung des Kamjentckibachs Herrchen hohe, zum Theil felfige Ufer vor; 
nur in der Thalerweiterung bei Krosejenfo haben größere Schotterablagerungen 
das Bett verflacht. Unterhalb der Kamjeniefimindung bis Golfowice berührt 
der Dunajec noch mehrfach die Berghänge mit Hochufern, die aus Sandftein und 
TIhonfchiefer in wechjelmden Schichten bejtehen; meift find jedoch die Ufer in 
Alluvialbildungen (Lehm auf Gerölluntergrund) eingefchnitten und niedriger, immer- 
hin aber vielfach hochwafjerfrei. Dagegen erfüllen im N.-Sandeeer Kefjelthal 
ausgedehnte Schotterfelder, die von den Vtebenbächen noch ftetS neue Zufuhr er- 
halten, daS breit ausgedehnte Bett, defjen Begrenzung aus flachen, jehon bei 
fleinen Anjchwellungen überichwenmten Nehnen bejteht, auf deren kaum mit 
Humus bedecten Schotterlage das Weiden- und Wachholdergeftrüpp nur dürftige 

Nahrung findet. Am oberen Mittellaufe und an der Hügellandftrecke bis Czchum, 

wo das Zakliezyner Kefjelthal beginnt, wechjeln verjchotterte, von niedrigen Ufern 
eingefaßte Strecken mit jchotterfreien ab, deren hohe Ufer öfters aus feitem Sand- 

ftein bejtehen. In dem Zafliezyner Thale find die Seitenwände des übermäßig 
breiten, arg verjchotterten Bettes meist höher als in den oberen Kefjelthälern, 
aber wenig widerftandsfähtg und abbrüchig, da unter der Lehmdecke Gexölle Liegt. 

Auch weiter flußabwärts bis zur Mündung hat der Dunajec ein mehr oder 

weniger tief in lehmigen umd jandigen Boden eingefchnittenes, außerhalb des 
eigentlichen Flußjchlauchs mit Schlik und Sand bedecktes Bett. Nur ausnahms- 
weije bejpült er die Hänge des Hügelgeländes, zuleßt bei Zglobice recht3 einen 
70 m hohen Steilhang. 

Obgleich der Dunajec viel Gejchtebe führt, veicht ev in diefer Beziehung 
doch nicht an die Sola, Sfawa und Raba heran. u den großen Kefjelthälen 
und Thalerweiterungen läßt er jo bedeutende Majjen der wandernden Stoffe 
zurüc, daß die dazwifchen befindlichen Strecen verhältnigmäßig vein bleiben. 
Den Hauptbeitandtheil des Schotters in der erten Hauptftrecte bildet der Granit 
aus der Hohen Tatra, jowie Gneiß und Glimmerjchiefer aus den Liptauer Alpen 
in Stücten von Kopfgröße und darüber. Der leichter zerreibliche Sandftein und 
Thonfchiefer aus den Tertiärgefteinen tritt dagegen ‚zurück. Im feiner Der- 
bindungjtrecke erhält: dev Dunajec vom PBjeninifchen Klippenzuge bedeutende 

Mafjen von Kalkiteinen, jo daß bei Szezamnica etwa 75 °/ des Schotters aus 
Granit, 20% aus Kalt- und 5° aus Sanditein beftehen. Nach Aufnahme 



— 374 — 

der Ochotnica und de3 Kamjenickibachs ändert fich das Verhältniß in 40 %o 
Granit, 10% Kalkitein, 40% Sandftein und 10°) Thonjchiefer um; die Ge- 
jchiebe haben Fauft- bis Kopfgröße. Auf den Schotterfeldern de3 N.-Sandecer 
Keffelthales nimmt die Menge der weniger großen Gejchiebe zu, ebenfo der Ge- 
halt an Sandften (50 °/) und Thonfchiefer (12 °/0), wogegen Granit (30 °/o) 
und Kalkftein (8%) zurück treten. Obgleich im Mittellaufe der zweiten Haupt- 
ftredte nur noch Flüffe aus dem Sarpathenfandfteingebivge einmünden, vermehrt 
fich bi3 zur Lofofinamündung der Gehalt au Granit (50 %/0) und Kalkitein (15 °/o) 
wieder, während Sandftein (30 °/o) und Thonfchiefer (5 °/o) abnehmen, ebenjo die 
Abmeffungen der einzelnen Stücke, die jedoch noch immer jehr groben Schotter 
bilden. Anı Ende des Mittellaufs bei Zglobice zeigen die Kiesbänfe 60 °/o 

Granit, 25 %/ Sandftein- und 15°/o jonjtigen (meift Kalkitein-) Schotter von 

fenfevem Korn. Grober Sand, der beveitS im oberen Mittellaufe nejterweije 
Ablagerungen bildet, beginnt nun vorzuherrjchen. 

Die Wiederzunahme des Granits und Abnahme des Sanditeins von oben 
nach unten erklärt fich) wohl daraus, daß die fejteren Granitjtüce zwar an ihrer 

Größe Verluft erleiden, aber die Wanderung fprungweije fortfegen, während die 
Sandfteinftücke vafcher verwittern und großentheils zu Sand zerrieben, alfo an 
Größe und Menge vermindert werden. Aehnlich wie der Granit verhält fich 
der weichere, aber immerhin noch feite Kalfftein. Am meiften der Verwitterung 
unterworfen ift der Thonjchiefer, der fich in Schliet verwandelt. Das Vor- 
herrjchen des Granit3 erjchwert auf den höheren Lagen der Schotterfelder die 
Entjtehung einer Verwitterungsrinde und hierdurch den Bemwuchs, weshalb die 
MWeidenpflanzungen am Dunajece nicht überall nach) Wunjch gedeihen. Nur an 

den unterften Strecden bringen Sand und Schlief in kurzer Frift einen üppigen 
Weidenwuchs hervor. 

Nach den im Abjchnitt IT bezeichneten Wafjermengen-Meffungen ift die 
Abflugmenge des unteren Dunajec für Mittelwafjer bei 0,12 m a. B. Zabno 
auf 92 cbm/sec berechnet worden, für den Normalwailerftand — 0,04m a. 8. 
Zabno auf 64,5 cbm/sec. Die dem Mittelwafjer entiprechende Breite des 

Wafjerjpiegels im regelmäßig ausgebauten Flußbett war danach zunächit auf 
88 m, die erforderliche Breite zwifchen den Werfsfronen auf 98 m fejtgeitellt 
worden. Nach jpäteren Ermittlungen joll beim Itormalwafjeritande die Spiegel- 
breite 77m, der Flächeninhalt des parabolijch geformten Querjchnitt8 86 qm 
und feine größte Tiefe xd. 1,7 m betragen, entjprechend der mittleren Ge- 

jchwindigfeit 0,75 m/sec. Für die im Ausbau begriffene Berfuchitrece oberhalb 
der Dunajecmündung gilt demgemäß als Normalbreite zwifchen den Kronen der 
PBarallelwerfe und Buhnenföpfe das um die beiverjeitigen Böfchungen vergrößerte 
Maß von 82 m. 

Der Normalwafjeritand — 0,04 m a. B. Zabno liegt 0,18 m unter dem 
Mittelwafjer der FJahresveihe 1872/95, das gleiche Höhe befitt wie das Winter- 
und Sommer-Mittehwafjer. Das mittlere Niedrigwafjer liegt 0,77 m tiefer, das 
mittlere Hochwafjer 3,16 m höher. Die durcchjchnittliche Schwankung der Wafjer- 
jtände beträgt alfo 3,93 m, die größte Schwankung zwijchen dem befannten 
Tiefititande vom September 1895 (— 0,90 m a. BP.) und dem befannten Höchjt-
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jtande vom 7. Junt 1893 (4,84 m a. P.) jogar 5,74 m. Bei Zglobice beträgt 
die größte Schwanfung 5,39 m, bei V.-Sandec 4,12 m. An allen drei PVegel- 
jtellen, namentlich oberhalb der Begeljtelle N.-Sandee, kann das Hochwaffer ich 
weit ausdehnen, obgleich bei N.-Sandec und HZglobice die Pegel an Bricden- 
pfeilern angebracht find; die große Höhe wird alfo hauptfächlich durch die jehr 
bedeutende Abflugmenge, nicht aber durch hohen Aufftau verurfacht. Für Zglobice 
hat man, wie im Abjchnitt IL mitgetheilt wird, die größte Abflugmenge des 
Hochwafjers auf 3724 cbm/sec berechnet und für die Miündungftrede auf 
4000 ebm/seec gejchäßt. 

Der Dunajee ift demmach em bei gewöhnlichen Wafjerftänden veichlich ge- 
jpeifter Fluß, aber noch weit mehr ein gefährlicher Hochwafjerftrom. Sn der 
erjten Hauptitrecfe macht fich feine Unbändigfeit am meiften geltend, da die 
Schneefchmelze im Hochgebirge öfters zeitlich zufammentrifft mit den großen 
Niederichlägen, welche an und für fich beveitS bedeutendes Hochwafjer hervor- 
rufen wirden. Das NVenmarkter Kefjelthal, namentlich der Thalgrund des 
Dunajee im Unterlaufe, wo der Weiße Dunajec und mehr noch die Bialfa große 
Wafjermafjen jehr vajch zuführen, die nicht mit gleicher Gefchwindigfeit abzufließen 
vermögen, ift daher gerade in der Sommerzeit zumeilen nachtheiligen Weber- 
jchwemmungen ausgejeßt. Aehnlich wie die Bialfa auf den unteren Theil der 

eriten Hauptftrecfe des Dunajec eimmwirkt, verhält fich die einen felbjtändigen 

gefährlichen Gebirgsfluß bildende Biala in Bezug auf den unteren Theil der 
zweiten Sauptjtvece, deren Fluthwelle durch das rvajch abfliegende Hochwajjer 
der Diala eingeleitet zu werden pflegt. 

3. Torm uud Bodenzuftände des Ylufthals. 

Der Quellbach ducchfließt bis Furz vor jeiner Vereinigung mit dem 
Koscjelisfoer Schwarzen Dunajec ein Hochgebirgsthal. Bis Chocholum liegt das 
0,5 km breite, qut bebaute, aber jtellenweije verjchotterte Thal des Oberlaufs 
der eriten Hauptftrecke zwifchen den flach geböfchten, 1- bis 200 m hohen Vor: 
bergen der Tatra. Sodann durcchfließt der Schwarze Dumajec in einem, aus- 

nahmsweife über 1 km breiten, vielfach mur flach eingejchnittenen Thalgrunde die 
Hochfläche des Neumarkter Kefjelthals, über welche die Thalwasjericheide des 
Weichjel- und Donaugebiets durch ein wegen jeines geringen Gefälles mit großen 
Torfmoorflächen bedecktes Gelände von den Zentralfarpathen nach den Beskiden 
zieht. Im eigentlichen Neumarkfter Thale hält jich dev Fluß durchweg nahe, oft 
unmittelbar am Fuße des nordwärts anfteigenden Besfidengebivgs, während zur 
Rechten das Vorland der Tatra flacher gegen das 1 bis 1,5 km breite engere 
Flußthal abgedacht if. Die Geröllemafjen, aus denen der Untergrund des 
Thales bejteht, find mit einer ftarfen VBerwitterungsfrufte von fruchtbarem Lehm 
bedeckt, dejjen Ertragsfähigkeit freilich durch die hohe Lage erheblich beeinträchtigt 
wird, da Wintergetreide nicht mehr angebaut werden fann und Objtbäume (im 
Gegenfage zu der Elimatifch günftigeren Sidfeite der Tatra) nur an fehr ges 

fchüßten Stellen fortfommen. 

Bei Gzorsztyn verengt fich das Thal zu einer laufe, die ehemals auf der 

galizifchen Seite von der auf fteilev Felswand liegenden Burg CzorSztyn, auf der
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ungarifchen Seite vom Schlofje Nederz beherrjeht wurde. Nach diejem erjten 

Durchbruche durch die Kalkjteinklippen wird der Thalgeund wieder breiter umd 

offener, aber nur auf geringe Länge. Gleich unterhalb der Mindung des Lipnit- 

bachs, durch den die faft als Hügelland anzufehende Zipfer Magura ihr Wafjer 

zuführt, teitt dev Dunajec in die wildromantifche Pjeninenjchlucht,. eine Klamm 

wie im Hochgebirge, in der fich über die enge, ganz vom Fluffe eingenommene 

TIhalfohle die zacigen Kalk und Dolomitfelfen der PBjeninen faft jenkvecht auf 
200 m umd höher erheben. Hinter diefem von Rothflofter bis Szezawnica 9 km 
langen Durchbruchthale nehmen die Berge, welche das immer noch jchmale Flup- 
thal begrenzen, fanfter gerundete Formen an und treten auch ftellenweife weiter 
auseinander, jo daß oberhalb Klodne die Thalerweiterung bei Kroscjento 0,8 km 

Sohlenbreite bejtgt. 
- Bei Klodne jelbit lafjen De 2- bis 300 m hohen, ftarf geböfchten Berge 

faum Raum für die wenigen Häufer des Dörfchens. Bald danach wird das Thal 
etwas breiter, namentlich unterhalb der Mündung des Kamjenichibachs (mo es 
aus der nördlichen in die öftliche Nichtung umbiegt) in den Erweiterungen bei 
Lacko und Fazomsfo bi3. zu 1,3 km breit. Die Jazowsfoer Thalerweiterung 

geht unmittelbar in das bei Golfowice beginnende, 15 km lange und durchjchnitt- 
lich) 5 km breite N.-Sandecer Keffelthal über. Während fich oberhalb desjelben 

die Verfchotterung auf das mehrfach weit ausgedehnte, von veräftelten Ninnen 
durchzogene Flußbett bejchränft, die mit fruchtbarem Lehm bedeckte Thaljohle aber 
meift hochwafjerfrei liegt, nimmt in jenem großen Kejjelthale das Ueber: 

fchwenmungsgebiet ohne feharfe Begrenzung des Slußbettes 1 bis 1,5 km Breite 
an. Großentheils bejteht es aus Geröllanhäufungen, über welche die flach ein- 
gefchnittenen Arme des Dunajec und feiner Seitengewäfjer unftet hin und her 
jchweifen. Neben den Schotterwällen, und manchmal tiefer als diefe, dehnen fc 
aber vortreffliche Ackerfelder und Wiefen aus, die bei Hochwafjer durch Ueber- 
fehwemmung und DVerfchotterung oft jchwer zu leiden haben. 

Am Mittellaufe der Besfiden-Hauptftrecte bildet das Thal eine Folge von 
Engen und von Erweiterungen mit 0,4 bis 1,4 km Sohlenbreite; die bejäumenden 
Berge find nur jelten teil geböfcht und meift nicht über 150 m hoch. Bei 
Gzchum treten fie nochmals aus einander, um das 12 km lange, 3 bi$ 4 km 

breite Zafliezyner Kejjelthal freizulaffen, dejjen Schotterlager mit einer mächtigen 
Schicht fetten Lehmbodens verhüllt find und nur in dem ftellenwetje faft 1 km breiten 
Ueberfchwenmungsgebiete als mageres, mit Gebüfch bewachjenes Gelände zu Tag 

liegen. Weiter unterhalb verengt fich das Dunajecthal wiederum bei Olszyny. 
Aber bereits bei Wjelfaswjes treten die Hügel zur Linken des Fluffes zurücd, 

der bis jenfeitS Zglobice am vechtsjeitigen Höhenrande einer jüudwärts vorjprin- 
genden Flachlandbucht entlang fließt. Noch oberhalb der Eifenbahnbrüce der 
Linie Krafau— Przemysl (bei Bogumilowice wejtlich von Tarnum) tritt der 
Dunajee vollitändig in die große Weichjelebene ein. Dort begleitet ihn zur 
Rechten bis jenfeits Zabno eine 30 bis 50 m hohe Terrafje in etwa 5 km Ab- 
jtand, zur Linken eine niedrige, jenjeitS der Kisjelina mit unmerklicher Steigung 
nach der Wafjerjcheive des Uszwicagebiets ziehende Bodenfchwelle. Ebenfo all- 
mählich erfolgt dev Uebergang in die eigentliche Weichjelniederung. Schon von
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der Eijenbahnbrücte bei Bogumilorwice ab ift das Ueberjchwenmungsgebiet größten- 
theil3 auf beiden Ufern künftlich begrenzt mit Deichen, die auch an der vechts 

mündenden Biala flußaufwärts geführt werden mußten. Die fruchtbare untere 
Dunajecniederung wird hierdurch, wenn die noch in Ausficht ftehenden Deichbauten 
vollendet find, gegen die Verheerungen des Flufjes ficher gejchüßt und völlig 
von ihm abgefchnitten, da ihre Entwäfjerung auf der Iinfen Seite durch die 
Kisjelina, auf der rechten Seite durch die Zabnica und den Bren unmittelbar in 
den Weichjelftrom vor fich gebt. 

I. Abflußvorgang. 

Schon mehrfach haben wir darauf hingewiejen, daß der Dunajec und fein 
Gefchwilterfluß Boprad in einen Hochgebirge entjpringen, das hinter der Haupt: 
front des Gebirgszuges liegt, von welchen die galizischen Nebenflüffe der Weichjel 
gejpeift werden. Dieje Eigenthümlichkeit macht fich denn auch beim Abflußvor- 
gange geltend und verleiht dem Dunajee ein in mancherlei Hinficht von den 
übrigen Gebirgsflüfien Galiziens abmweichendes Gepräge. hr ift zu verdanken, 
daß diefer jchlimmfte Hochwafjerfluß (neben feinen nachtheiligen, aber vafch vor- 
übergehenden Eimwirfungen auf die Unbändigfeit des Hauptjtromes) doch auch in 
Zeiten der Trocenheit während der eriten Sommermonate ziemlich vegelmäßig 
eine veichliche Speifung der Oberen Weichfel bewirkt. Man wird unmwillfürlich 
an die aus Gletjchern und Firnen ftanınenden Alpengewäljer erinnert, deren 
Wafjerfülle umfo mehr zunimmt, je mehr die Gewäfjer des Mittelgebivgs zu 

verjiegen beginnen. Aber da die Hohe Tatra jeßt des Schmuces der Gletjcher 
beraubt ift und das eigentliche Hochgebirge im Quellgebiete des Dunajec feine 
große Ausdehnung bejißt, vermag die günftige Speifung von dort den Hochjommer 
nicht zu überdauern. 

Leider beteht an der erjten, den Zentralfarpathen angehörigen Hauptitrecfe 
des Dunajec feine Begelitelle, deren Beobachtungen über die dortigen Abflußver- 
hältnifje fichere Auskunft geben könnten. Nach einer danfenswerthen Mittheilung 
des fol. ungarischen Minifterial-Seftionsraths Beh, der die hydrographiichen Ar- 
beiten in Ungarn leitet, pflegt im oberen Dunajec „das Eleinjte Wafjer in den 

Wintermonaten Januar und Februar aufzutreten, das höchite hingegen in den 
Sommermonaten Juni und Juli, weil fowohl die größten Nieverjchläge als auch 
die Schneefchmelze auf die leßtgenannte Zeit fallen. — Beim Boprad fallen 
ebenfalls die Eleinften Wafferftände in den Januar und Februar, das Hochwafjer in 

den uni und Yuli, letteres gewöhnlich nach mehrtägigem Negenwetter. Die 
Dauer de3 Hochwaffers ift gering und überjchreitet faum 24 Stunden." Nach 
derjelben Mittheilung jollten 1897 an der ungarischen Strecde des Boprad zwei 
Begel errichtet werden. Sin Galizien wird feit 1888 ein Begel bei W.-Sandec 
furz vor der Mündung des VBoprad regelmäßig beobachtet. 

Am Dunajec liegt der oberite Pegel bei Golfowice (Am. 117,7, von der 

Mindung ab gerechnet) anı Beginne de3 N.-Sandecer Kefjelthals, alfo noch ober- 
halb der Bopradmündung. Sodann folgen die Begeljtellen: N.-Sandec (Km. 106,0),


